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in dem südöstlichen Zuge des karpalhischen Waldgebirges in einer Höhe von 
2000 Fuss über dem Meere entdeckt w orden war. Die Quelle friert im Winter 
nicht ab, ihre Temperatur ist 7° R. Bei dem Umstände, dass sie so reich an 
schwefelsauren Salzen ist, und die eingesammelten Proben nicht rein von 
Schlamm waren, dürfte wohl die Zersetzung durch organische Theile einen Ein-
fluss auf den Gehalt an Schwefelwasserstoff genommen haben. 

Gerade in den letzten Tagen, wo uns eine vorläufige Nachfrage um gewisse 
Quellen höchst wichtig war, erhielten wir von Herrn Braumül le r zugesandt das 
Werk: „Die Heilquellen und Curorte des österreichischen Kaiserstaates und Ober-
Italiens", nach ämtlichen Mittheilungen bearbeitet von Herrn Dr. August Frei­
herrn v. Hä rd t l , Badearzt zu Badgastein, mit Vorworte der Herren Doctoren 
O p p o l z e r und S igmund, eben erst 1862 erschienen. Mineralwasser, Quellen 
überhaupt sind so innig mit der geologischen Beschaffenheit des Landes verbunden, 
dass wir die reiche uns gebotene Übersicht der in unserem Kaiserreiche so weit 
verbreiteten Erscheinungen dieser Art mit dem grössteu Danke annehmen. Mau 
hat oft die Quellen mit wahren Gebirgsarten, Lagermassen, Gangausfüllungen 
verglichen. Gewiss dürfen sie auf diese Stellung Anspruch machen, ja in ihrer 
fortwährenden Bewegung sind sie Urkunden der Veränderungen, welche in dem 
stets wechselnden Zustande des festen Theiles unserer Erdrinde stattfinden. So 
wie sie durch ihre Verwendung der menschlichen Gesellschaft unentbehrlich 
sind, bilden sie einen höchst wichtigen Abschnitt unserer geologischen Studien, 
welchem auch unsere Aufmerksamkeit stets gewidmet bleibt. 

Mit besonderem Vergnügen bewahren wir fortan in unserem Archive das 
von Herrn Sectionsgeologen H. Wolf uns dargebrachte „Profil der k. k. pr. 
Kaiserin Elisabeth-Westbahn" in dem Maassstabe von SO Klaftern auf einen Zoll 
( 1 : 3S000 der Natur) für die Längen und 4 Klafter auf einen Zoll ( 1 : 2'800 
der Natur) für die Höhen. Es ist dies das Original der Aufnahme, von welchem 
eine Copie eben jetzt in der Gesammtausstellung der österreichischen Eisenbah­
nen in London zur Anschauung gebracht wird. In drei Sectionen gibt es die Ver­
hältnisse der Abschnitte von Wien-St. Polten, St. Pölten-Amstetten, Amstetten-
Linz. Herr Wolf begann seine Arbeiten während des Baues der Eisenbahn im 
Jahre 1888. Das Ergebniss wird uns immer als ein praktischer Beweis der 
Nützlichkeit solcher fortwährender Untersuchungen darbieten. Herr Wolf be­
nützte jede in den Arbeiten der k. k. geologischen Reichsanstalt ihm zur Ver­
fügung stehende Zwischenzeit, um die Daten auf zahlreichen Ausflügen aufzu­
sammeln. Wir geniessen nun die Ergebnisse seiner Unternehmungslust und sei­
ner Beharrlichkeit, wie sie nur aus freiwillig eingesetzter Thatkraft gewonnen 
werden. Ein wissenschaftliches Ergebniss, durch die Untersuchung der Fossil­
reste, welche Herr Wolf rasch, wie er sie gesammelt, Herrn Dr. Rol le im 
k. k. Hof-Mineraliencabinet zur Bestimmung vorlegte, bewiesen ältere und ältere 
tertiäre Tegelsedimente, so wie man sich westlich von Wien entfernt. Die neuen 
Arten sind von dem letzteren in dem 35. Bande der Sitzungsberichte der Kaiser­
lichen Akademie der Wissenschaften 1859, S. 193 beschrieben. In einem Be­
gleitschreiben hebt Herr Wolf hervor, wie viel bei Anlage von Eisenbahnen 
den eigentlichen Arbeiten vorangehende geologische Untersuchungen Vortheile 
zu gewähren im Stande sind, indem nur dadurch auch die Natur der Schichten, 
die man antrifft, gehörig gewürdigt wird, und bezeichnet auch die Richtungen 
zur Beurtheilung der Verhältnisse. Gerne stimmen wir diesen Ansichten des 
strebsamen Forschers bei. Mit grösster Befriedigung sehen wir aber auch den 
günstigen Einfluss, welchen wissenschaftliche Ergebnisse für die Anwendung, 
für die Praxis gewähren, in immer weiteren Kreisen anerkannt. Gewiss sind 
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die innigsten Beziehungen nicht zu verkennen, wie wir in der k. k. geologischen 
Reichsanstalt uns so oft zu überzeugen Gelegenheit finden. Wir werden es uns 
auch gewiss immer angelegen sein lassen, und im Einzelnen so weit es uns nur 
immer möglich ist, den Bedürfnissen unsers Vaterlandes uns zu weihen. 

Als Fortsetzung der in der Sitzung vom 4. Februar 1862 (Jahrbuch der 
k. k. geologischen Reichsanstalt, Verhandlungen Seite 175) gemachten Mitthei­
lung, sprach Herr k. k. Bergrath M. V. Lipoid über die Eisensteinlager an der 
West- und Nordseite des Beckens der silurischen GrauwackenformationvBöhmens. 
„An der Westseite des Beckens, und zwar westlich von Komorau und Cerhowice 
erscheinen die obersilurischen Schichten der böhmischen Grauwackenformation, 
so wie von den untersilurischen Schichten die oberen Abtheilungen — die 
Hostornnicer Schichten, — nicht mehr, sondern nur die tieferen Abtheilungen 
der untersilurischen Schichten, nämlich der Brda- (Barr . dz) die Rokycaner, 
Komorauer und Krusnahora-Schichten (Barr. d1). Dies ist auch der Grund, 
warum die eisensteinführenden Komorauer Schichten an zahlreicheren Punkten 
zu Tage treten, und die Eisensteinlager durch zahlreichere Aufschlüsse in Berg­
bauen bekannt sind. Überdies haben in diesem Terrain Porphyre mehrfache 
Hebungen und Entblössungen der Schichten veranlasst, und die Brdaschichteu 
erscheinen an mehreren Orten (Cilina-Berg, Trojan-Berg) als isolirte Partien 
ringsum von Rokycaner Schichten umgeben. Bergbaue auf Eisensteine befinden sich 
auf der bezeichneten Westseite des Beckens am Giftberg bei Hlawa und Klestenic 
nächst Komorau, bei Kwain und Zagecow nächst St. Benigna, bei Tien und 
Strasic, bei Chesnowic, am Karisek-, Borek- und Bukow-Berg. Westlich von 
Cerhowice, die Ausky-Zeche bei Holoubkau, bei Sweikowic, bei Pilsenec, zu 
Klabawa, Eipowic und Kischic; westlich von Rokycan, endlich nördlich von 
Wossek bei ßfezina, am Ratschberg und Berchlow, östlich von Radnitz. Die 
wichtigsten dieser Bergbaue sind jene der Umgebung von Komorau, St. Benigna 
und Rokycan. Bezüglich der Lagerungsverhältnisse führte Herr Bergrath Lipoid 
die Kwainer und Klabawa-Eipowicer Zechen beispielweise an. In der zur Aerarial-
herrschaft Zbirow gehörigen Kwainer Zeche sind drei Erzlagen, welche Stunde 
4 — 5 (NO., 13 — 30° 0.) streichen, und mit 35° in NW. einfallen, und welche 
durch taube Zwischenmittel von 10 — 12 Klafter getrennt sind, im Streichen 
ungefähr 600 Klafter weit aufgeschlossen. Das Hangendlager ist 3 Klafter, das 
Mittel- und Hauptlager 1 Klafter 2 Fuss und das Liegendlager 3 Fuss mächtig. 
Die beiden ersteren führen linsenförmige Rotheisensteine, das letztere dichte 
Rotheisensteine. Die Erzlager haben jedoch durch Verwerfungen und Ver­
drückungen vielfache Störungen erlitten. In der Klabawaer und Eipowicer Zeche 
werden ebenfalls drei Erzlager von linsenförmigen und dichten Rotheisensteinen 
und Sphärosideriten, je 1 — 2 Klafter mächtig, mit tauben Zwischenmitteln von 
1 — 2 Klafter, abgebaut. Die Erzlager streichen Stunde 7 (0 . 18° SO.), und 
verflachen 30 — 48» in Süd, haben jedoch gleichfalls mehrfache Verschiebungen 
im Streichen und Verflachen erlitten. 

An der Nordseite ides Beckens bilden die Komorauer Schichten einen 
zusammenhängenden Zug, der sich von Zebrak in nordöstlicher Richtung bis 
Ptic bei, Swarow erstreckt, von dort an von Kreidebildungen bedeckt wird, und 
in der Sarka bei Prag wieder zum Vorschein kommt. In diesem Zuge treten an 
vielen Punkten die den Komorauer Schiebten eigentümlichen linsenförmigen 
Rotheisensteine auf, und sind Grubenbaue auf dieselben bei Hredl, Zdice, Dubowa, 
Hiskow, Libecow und Swarow eröffnet. Der Eisensteinbau bei Zdice, in welchem 
ein 8 Klafter mächttiges Erzlager steinbruchmässig ausgebeutet wird, zeigt eine 
dreimalige Biegung und Verwerfung des Lagers. Durch Pfibramer Schiefer 


